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Die Eishöhlen des Landes Salzburg 
und seiner bayrischen Grenzgebirge*). 

Von Ing. Walther C z o e r  n i g - C z e r  n ha u s e n. 

Das Land Salzburg weist dank seines Höhlenreichtumes und seiner 
alpinen Verhältnisse eine bemerkenswerte Anzahl von Eishöhlen auf. An 
die älteren Berichte P osselt-Czorichs und E .  Fuggers anschließend soll 
ü ber den derzeitigen Stand der später ha uptsächlich von A.  v. Mörk 
1911-1914 und speziell  vom Verfasser von 1912 bis heute mit den je­
weils genannten Mitarbei tern durchgeführten und im Verein für H öhlen­
kunde Salzburg evident gehaltenen Forschungen, soweit sie E ishöhlen 
betreffen, h ier kurz berichtet werden. 

Wir sprechen von statischen Eishöhlen, wenn der Höhlenraum sich 
von einem höher liegend en Eingang aus vorwiegend nach abwärts er­
streckt, so daß im Winter die kalte Außenluft in die Tiefe der Höhle 
absinken und diese durchkühlen kann, während im Sommer die unten 
stagnierende kalte Höhlenluft der wärmeren A ußenluft e in Eindringen 
vom E ingange her verwehrt. Die Höhle b ildet demnach einen kalten 
L uftsack, d er Wintereisbildungen auch über den Sommer erhalten kann. 

Dynamische Eishöhlen nennen wir dagegen Höhlen mit zwei oder 
mehreren, in verschiedener Höhe liegenden Eingängen, wobei zufolge 
des ve rschie denen spezifischen Gewichtes und Te mperatur der Höhlen­
luft gegen die A ußenluft im Winter in der Höhle vorwiege nd ein auf­
steigender und im Sommer ein absteigender L uftstrom entsteht. Das 
Gestein des dem unteren Eingange näher liegenden Teiles wird 
durch die durchströmende A u ßenluft im Winter meh r abgekühlt und 
im Somme r  weniger erwärmt als die übrige Höhle. Es wird da­
durch der untere Höhlengang eine kältere Durchschnittstemperatur, als 
sei ner Höhenlage entsprechen würde, aufweis en, soferne die L uft beim 
D urchzug genügend Gelegenheit hat, ihre Temp eraturdifferenz an die 
Höhlenwände abzugeben, sodaß das h ie r  im Win ter gebildete Eis auch 
über den Somme r mehr oder m inder erhalten bleiben kann. 

Als eisbildender S toff kommt in be iden Fällen sowohl Sickerwasser 
vom Tag, Schmelzwasser berei ts vorhandenen Höhl'eneises und Kon­
denswasser aus der Luftfeuchtigkeit in B etracht. rne durch die Luft-

*) Die Höhlennummern 5, 7, 21, 24, 25 und 28 liegen zwar bereits etwas 
jenseits der politischen Landesgrenze auf bayrischer Seite, jedoch noch in 
den Grenzgebirgen, zeigen die gleichen geologischen und morphologischen 
Verhältnisse wie die diesseitigen Höhlen und müssen daher wohl noch im 
Rahmen der heimischen Gebirge behandelt werden. 
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strömungen erzeugte Ve rdunstung trägt ebenfalls zur Kälteerzeug ung 
be i .  

B'ezüglich dieser heutigen, statische und dynamische Eishöhlen 
unterscheidenden Höhleneistheorie, sowie der zahlreichen älteren,  heute 
längs t als ungenügend ode r irrtümlich erkannten Erklärungsversuche 
über die Bildung von Höhleneis sei nur auf die grundl'egende, nicht 
nur unsere ostalpinen Verhältnisse berücksichtigende A rbei t  E .  F uggers: 
Eishöhlen und Wind röhren, (Salzburg 1891 ) verwiesen. Auch G .  Ky rie: 
Theoretische Speläologie (Wie n 1923), zählt d ieselben systematisch ge­
ordnet auf und beschreibt e ingehend die Morp hologie des Höhlen­
eises . Als bahnbrechend ist auch H .  Bock: Höhlen im Dachstein (Graz 
1913) zu bet rachten, woselbst zum e rsten Male die höhlenmeteorologi­
schen und zur Eisbildung A nlaß gebenden Verhältnisse auf p hysikalisch­
rechnerischem Wege verfolgt werden. Weitere allgemeine und Lite­
raturangaben finden sich in den genannten Werken. 

Was schließlich die geologische B eschaffenheit  des Gesteines be­
trifft, so liegen alle in Salzburg bekannten Eishöhlen durchwegs im 
Dachsteinkalk, der infolge seine r  leichten Angreifbarkeit durch das 
Wasser überhaupt das reichste Höhlenvorkommen aufweist. In ande­
ren Kalkformationen, die ja  auch höhlenfüh rend sind, wurde bisher 
in Salzburg noch keine Eishöhle g efunden. 

Die durch die meteorologisch-physikalischen Verhältnisse ·einer H öhle 
e rzeugte Erniedrigung der Durchschnittstemperatur des Höhleninnern 
führ t  n ur dann zu perennierenden Eisbildungen, wenn die im allg'e­
meinen durch die Seehöhe gegebene Jahresmitt eltemperatur des Ge­
steines nicht allzu hoch über Null Grad liegt. D ieser Bedingung wird in 
uns:eren Gegenden durch eine Seehöhe von über 1300 Meter entspro­
ch en; unte rhalb derselben werden daher kaum Eishöhlen anzutreffen 
sein. 

Untersberg. 

1. K o 1 o w r a t h ö h 1 e ,  1391 m, am oberen Ende des Nebelgrabens 
in den NO-Wänden des Geie re cks gelegen. Ein von d:er Sektion Salz­
burg des D .  u. ö. A .-V. schon 1876 angelegter Z ugangsweg führt von 
der oberen Rositten zum Höhle neingang . D ieser ist nach NO geöffnet 
und hat bei 7 .2 m Höhe und 3.2_:_5.6 m B reite zirka 30 m2 F lächen­
inhalt . Ein S chnee- und Schuttkegel, neben welchem eine be tonierte 
Treppe angelegt ist, leitet direkt hinab zu dem 36 m tief:er liegenden 
Boden der Haup thöhle, einer sich in Nord-Süd-Richt ung erstreckenden 
Halle von 110 m Länge, 30-40 m Breite und 34 m Höhe. Den Boden 
dersel ben bedeckt 'eine ständige Eisfläche, die nach Süd über eine n  
6 m hoh.en Eishang z u  einer weiteren Eiste rrasse ansteigt, d i e  wieder 
gegen Süd mit  einem, aus einer blinden Gangfortsetzung herabkom­
menden Eiswall end et. In der Südoste cke des unte ren Eissees erhebt sich 
über einem Eist richter e ine ihre Formen stets wechselnde, bis zu 3 m 
Durchmesser und 5 m Höhe messende Eisfigu r. An de r Westseite der 
unteren Eisterrasse finden sich dre i Randtrichter im Eis, von denen 
de r südliche über einen st eilen Eisabschwung den A bstieg in die Richter-



3 

gale rie bildet,  e inen 13 m unter de r Haupthalle gelegenen Eisgang von 
30 m Länge und 3-5 m B reite . D ie Richte rgalerie ist zwischen der 
Fortsetzung der Höhle nwand und dem söhlig ge bänderten Bodeneis 
der Haupthalle als Randkluft gebildet, führ t  ebenfalls e inige schöne 
Eisfiguren und konnten ihre größtenteils e isführenden Fo rtsetzungen 
nach Fo rschungen A. v. Mörks und Ing. M. Hells (1911 -1912) bis 
62 m Tiefe unte r dem B oden der Haupthalle verfolgt we rden. 

Ein Kamin, der von de r Wes twand de r H alle aufsteigend zu e inem 
kleinen Spaltfens ter an der Höhlendecke le itet, und � ine unerste iglich 
scheinende Öffnung unter der Decke im Südwest der Halle bilden die 
we iteren F ortsetzungen der Höhle .  

D i e  Kolowrathöhle is. t in ihre n  tieferen Partien als statische , sack­
förmige Eishöhle anzusehen 

Wichtigste Literatur: Schmidt: Salzburger Zeitg. 28. X. 1845 (Erster 
Bericht über die Entdeckung) . - Bela Weinmann: Lithogr. Darstellung 1846. 

- Neue Salzburger Zeitung 1857 Nr. 295. - Salzburger Zeitung 1862 Nr. 
126, 171, 231. - Eduard Richter: Petermanns Geogr. Mittig. 1876, S. 316. 

-- E. Fugger: Dsgl. 1883, S. 12; Mittig. Ges. Salzb. Landeskunde 1888; 
Eishöhlen und Windröhren Salzburg 1891 Nr. 15; H. Crammer: Abhandlg. 
d. Geogr. Ges. Wien 1899, S. 70; M. Hell: Speläolog. Jahrb. 1920, S. 83. 

Der von Fugger zuerst 1876 aufgenommene Plan der Höhle wurde 
1912 von Mörk durch Weiterforschungen ergänzt. 

2 .  S c h a c h t  b e im Z e p p e z a u e r h a u s , 1650 m, etwa 150 
Meter südwestlich des Schutzhauses, knapp neben dem v on hier zum 
Salzburger Hochthron führenden Steig. Den Eingang bildet eine 12X 
20 m weite und 15 m tiefe D oline , an deren G rund sich eine senkrecht 
absfü rzende Sehachtöffnung von 3X6 m Weite befindet. Die Soha cht­
röhre verbreiter t sich  weiter in der Tiefe auf 10 bis 15 m Durchmesser. 
Auf e inem Absatz derselben, 25 m unter dem Mundloc h  liegt eine 
Schn'eehalde , die gegen Ost zu abfallend zum Teil  in Eis übergeht. 
Hier zj.eht sich der vereiste S chne e längs der vertikalen Sehachtwände 
weite r  abwärts und läßt schlie ßlich nur meh r  einen kaum mehr 2 m 

we iten A bstieg längs der Fels.wand frei . In 65 m Gesamttiefe ist der 
Sehachtgrund durch Versturz geschlossen.  I n  den Schneemassen des 
Schac htes finden sich zahlireiche bis 15 m tiefe Tropflöcher. Luftzug 
war in der Höhle nicht zu bemerken. 

Sie ist als Naturschacht längs einer Südwest streichenden, fast 
vertikal stehenden Ze rklüftungsfläche gebildet , die auch über Tag durch 
eine anschli'eßende Dolinenreihe kenntlic h  ist. Es is t dies der tiefs te bis­
he r bekannte und e inzige eisführende Tagschacht des Untersberg­
platea us. 

Der A bstieg bis zum G run de wurde im A ugust 1923 von Marko­
wits, Daun, H .  G ruber, Dr. F. Oedl und Verfasse r durchgeführt. 

3. D e r  g r o ß e  E i s k e l l e r, 1687 m, nordwestlich der Mit­
tagsscharte am Plateau des Untersberges, am SW- F u ß  des A bfalterkopfes 
gelegen. D ie Höhle besitzt zwe i Eingänge nebeneinande r, die durch ihre 
Lage am fuße ein·er Fe lswand vo r direkter Sonnenstrahlung ge­
schützt sind. Der nach WNW gerichtete hat 6 m, der nach NW ge­
richtete 2 m Breite. Beid' e  Eingänge ve reinigen sich nach wenigen 
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Metern zu einem über eine Schutthalde leicht  abwäds führenden 
Stollen von 6-8 m B reite und bis 5 m Höhe, der 26 m vom Ein­
gang entfernt in eine  Eishalle mündet . Diese hat 25 m Länge, 10 m 
B reite und bis 13 m Höhe; ihr B oden ist ständ ig von einem ebenen 
Eisspiegel bedeckt, über dem sich im Frühsommer j edoch meist Wasser 
ansammelt. An die

-
Eishalle schließt sich rückwärts noch ein hoher 

Spal tkamin an. Dort finden sich links noch zwe i  D urchschlüpfe in 
eine etwas höher l iegende Seitenhalle von 5X16 m Weite mit ansteigen­
dem Eisboden. 

Die  Höhle bildet mit ihren zwe i  E in gängen, d ie einige M ete r höher 
als d er Eissee liegen, e ine stat ische E ishöhle. 

Lit.: Intell.-Blatt v. Salzbg. 1801. - Braune, Regensburger Botanische 
Zeitg. 1802. - Moll: An n alen für Berg- und Hüttenkunde 1803 (Erste Be­
richte). - R. ttinterhuber, Die Gebirgswelt Salzburgs 1854, nennt sie Kaiser 
Karlshöhle. - Fugger: Mittig. d. Ges. d. Salzbg. Landesk. 1888; Eis­
höhlen und Windröhren 1891 Nr. 16. - Planaufnahme Fugger 1876. - In 
der Umgebungskarte von Salzburg 1 : 50.000 (Kartographisches Institut 
Wien, 1921) erscheint die Höhle unter dem Namen „Karls-Eishöhle" ein­
gezeichnet. 

4. K l e i n e r  E i s k e 1 1  e r, ca 1700 m. In unmittelba rer Nach­
barschaft des vorigen, links beim Eingang in die Runse, an de ren Ende 
der große Eiskeller liegt. Unter einem F elsrücken von 25-30 m Breite 
und 10-15 m Höhe findet sich längs ' einer gegen sein Liegendes ge­
bildeten B ruchfläche ein System von durch E rosion gefo rmten Gängen 
und Kammern, das sich über 85 m Länge erstreckt. Zwei E ingänge von 
6 und 10 m Breite und 1.5-2.6 m Höh e  führen an seiner Wests eite 
eben hinein; von Osten le itet ein weiterer Eingang über Schutt hinab. 
Meh,re re Schlote durchbrechen die D ecke des Höhlensystems nach oben. 
Den südl ichsten Tei l  desselben b ildet e ine Halle von 12 m Länge 
und 8 m Breite, die als eigentl icher Eiskelle r b ezeichnet wird . Ihren 
Boden b edeckt ein Eissee, daneben befindet sich ein Schneekegel , über 
dem ein Kamin zu Tage m ündet . A uch an den Wänden und Neben­
n ischen dieser als sackf örmige Eishöhle wirkenden E iskammer find et sich 
bis in den Spätsommer h�nein Eis. 

Lit. Fugger: Eishöhlen und Windröhren Nr. 16. Ein Plan des Höhlen­
systems wurde vom Verf. 1919 aufgenommen. 

5. S c h e l l e n b e r g e  r E i s h ö h l e, 1570 m, unter d en Fels­
wänden, mit welchen das Untersbergpla tea u  gegen Süd en abfäll t ,  zwi­
schen Salzb urger H ochthron und M ittagsscharte. E in 1879 von der 
Sektion Salzburg des D. u ö. A.-V. angelegter und markierter Fuß­
steig führt vom Schellenbergsattel (oder auch von der Kienbergalm} 
zur Höhl e. Dem nach SSO geöffneten Eingang ist ein Schutt- und 
Schneewall vorgelagert,  der die  Decke des Portales um 5-6 m über­
ragt und die Höhle vor direkter Sonnenwärm e  schützt. Der E ingang 
selbst ist bei 20 m breit und 2 bis 3 m hoch; ein Schneekegel von 25 m 
Länge zieht durch ihn mit einer Ne igung von 25 Gr-ad zum B oden 
der Haupthall e. Diese hat ovalen G rundriß von 54X13 bis 22 m Breite 
und 4-8 m Höhe. Ihren Boden bedeckt eine Eisfläche von 840 m2 (nach 
F ugger), über welcher s ich mehrere E issäulen erheben. Die größte der­
selben, im westlichen Hallenteil freistehend, mißt 8 m Höhe und ent-
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springt einem der von der Decke in die Höhe ziehenden großen Kamin e . 
Während an der Ost- und Nordseite der Haupthalle nur trockene Fort­
setzungen (Wendeltreppe und Kaminlabyrinth) sich finden, geht an der 
NW .S eite ein Schacht im Eis 15 m tief hinab über schöne Eisfiguren 
(Minaret ) in einem steil nach abwärts führenden Eisgang, der 34 m unter 
dem Bodeneis der Haupthalle in der 8Xll m weiten „Fuggerhalle" den 
tiefst en P unkt der Höhle erreicht. Einige M eter west lich davon führt 
von der Haupthalle  ein ni ederer Schluf über dem Eisboden in eine 
4 m lange Kammer, von der ein steil er Erosionsgang in die  Höhe zieht. 

An de r SW -Seite der Haupthalle führt hinter Deckensturzblöcken 
ein Eisschrund in den Posseltgang, der als Randkluft zwischen Felswand 
und dem söhlig gebänderten B odeneis ausgehöhlt ist und übe r  einen 
Eisfall mit der Fuggerhalle in Verbindung steht. 

Lit.: Schon in der bayrischen Generalstabskarte 1826 und der Keil­
sehen Karte des Untersberges 1863 findet sich an dieser Stelle die Bezeich­
nung , .Eisloch" . Erste Befahrungsberichte: Pos seit: Salzbg. Zeitg. 14. X. 
1874; Salzbg. Volksbl. 19. Xli. 1879; Zeitschr. D. Ö. A. V. 1880, S. 261. -

Fugger: Salzb. Volksbl. 1876 Nr. 122; Mittig. Ges. d. Salzb. Landesk. 1888, 
S. 144; E ishöhlen und Windröhren Nr. 19. Der von Fugger 1876 aufge­
nommene Plan wurde von Mörk durch Neuforschungen 1912 ergänzt. 

6 .  W i n d  1 ö c h e r, ca. 1300 m, am Wege vom V ei tlbruch zur 
Klingeralpe. Den Eing ang der Höhle bilden vi er parallele gegen Nord 
geöffnete Gräben, di e durch Felsrippen get rennt sich je ungefähr 12 m 
lang anfangs über Schutt, dann über Schnee und Eis in ein e  Tiefe von 
6-8 m zi'ehen. Am unteren Ende eines jeden G rabens öffnet sich ein 
fast .mannshohes Eingangstor. Während das erste, zweite und vierte in  
je eine Kammer von wenigen Quadratmetern münden, in denen sich zeit­
weise kleine Eispyramiden finden, öffnet sich unter dem dritten G raben 
ein Eisabsturz in ei nen 13: m tiefen Sch lund. Dieser führt am Boden eben­

falls Eis, ist unten nach einer kammernrtigen Fortsetzung geschlossen und 
steht  nach oben, sich kluftförmig verengend, mit  mehreren der darüber 
liegenden Kammern in V erbindung. 

Lit.: f 1 1gger: Mittl. Ges. Salzbg. Landesk. 1888, Seite 137; Eishöhlen 
und Windröhren Nr. 17. Der von Fu gger aufgenommene Plan der Höhlen­
eingänge wurde von Mörk nach Weiterforschung, begonnen mit K. Schoß­
le itner, 1911 ergänzt. 

7. N a t u r f r e u n d e h ö h le. An den Wänden des Untersberges 
im B erchtesgadener H ochthron, unweit  des Scheibenkaser, wurde im 
Sommer 1910 von Mitgliedern d er Naturfreunde-Ortsgrupp e Salzburg 
eine E ishöhle ent deckt und im gleichen Spä therbs.t von 'einer Expedition 
dieses Ve reines besucht. Die Höhle, die den Namen „Nat urfreunde­

Höhle" erhielt ,  weist sehr  schöne Eisbildunge n  auf und ist sehr inter­
essant , jedoch ist der Aufstieg ziemlich exponiert . Nach : „Der Natur­
fr eund", 1911, Seite 106 .  Die Höhle wurd e  bisher noch nicht weiter 
erforscht. 

Tennengebirge. 

8. E i s r i e s e n w e l t ,  1656 m. In den südlichen Steilhängen des 
Hochkogels, fast genau nördlic h des Achselkopfes. D er nach Süden 
sich öffnende Eingang zeigt ovales Erosionsprofil von 20 m Breite und 
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18 m Höhe. Der Boden der Höhle steigt anfangs steil über einen 
Schuttwall an, der an se inem höchsten P unkt (1664 m) bis 3 m unt er 
die D ecke reicht und einen Schutz für das dahinter, etwas tiefer und 
40 m vom Tage liegende Eis der Posselthalle bildet. Die Fortsetzung 
der Höhle zeigt e inen durchschni ttlich mit  20 bis 30 G rad Neigung 
empo r führenden G ang von 20 m B reit e, und hallenart ig zur Höhe 
steigender Decke . S einen B oden b ildet Trümmerwerk, zwischen dem 
sich Eisflächen h inaufziehen. Weiter oben nimmt das B odeneis die 
ganze B reite der Höhle ein und bildet m ehrere steile  Eisstufen mit 
oft bizarren Ausläufern. (Posselturm.) Nach de r Hymi11halle führt di·e  
Höhl e  wieder durchschn ittlich  �ben, nur die H öhe des Eistores (1775 
Met er, den höchsten P unkt  d es Eisteiles) noch überwindend, zum „Mörk­
Dom". Die  Höhle, welche vom Eingang bis hie r  d urchaus nördlich 
einer tek tonischen Br uchfuge entlang verlief, wendet nun im rechten 
Wink>el, einer östlich ziehenden Bruchl in ie folgend. S ie tritt  h ier in den 
Eisp alast, nach welchem das bis hier fast geschlossen verlaufende 
Eis des „unte rirdischen G letschers" nach einer Gesamtlänge von 700 
Metern im Hauptgang endet. Die  hier nördl ich anschließenden E is­
labyrint he führen in einem Gewirr von kl einen Gängen und Hallen 
ebenfalls fast durchlaufend Eisbedeckung. 

Der vom Eispalast östlich anschließende Hauptgang läuft nach 
Überwindung de r Senke des U-Tunnels durchschnittl ich horizontal 
weiter. D och zeigt er auch noch bis zu e iner Entfern ung von 1300 m 
vom Tag zahlreiche dauernde Eismassen und Eissäulen, die unter Tropf­
wasserstellen und hauptsächl ich unter den vom Haup tgang in die 
Höh e  ziehenden Schloten gebildet we rden. Diese Schlote führen vielfach 
merkbaren, offenbar mit dem Gebirgspl ateau in V erbindung st ehenden 
Luftzug. D ie gesamte Eisoberfläche der Höhl e  beträgt zirka 19.000 
Q uadratmeter, die gesamte Ganglänge aller, einschl ießl ich der trockenen 
Höhlengänge über 26.000 m. E ine NW-SO st reichende große Verwer­
fung, die dem Z uge der P itschenbergalp e parallel läuft, schließt das Feld 
der bisher erforschten H öhlenteile gegen NO ab. 

Die Ei!Senriesenwelt ist eine dynamis che Eishöhle mit einem vom 
unteren Eingang ansteigenden und anschließenden horizontalen Teil, 
von dem aus zahlreiche Luft kanäle mit noch einem H öh�nunterschied 
von 300-400 m zum T ennengebirgsplateau hinauf führen. 

Wichtigste Lit.: Posselt: Salzbg. Volksblatt 13. XI. 1879; Zeitschr. 
D. Ö. A. V. 1880, Seite 273 (Entdeckung). - Fugger: Eishöhlen und Wind­
röhren Nr. 20. - E. v. Angermayer: Salzbg. Volksblatt 8. VIII. 1913 (Wei­
terforschung nach Wiederentdeckung 1912 durch Mörk). - Czoernig: Salz­
burger Volksblatt 13. X. 1919; Mittig. D. Ö. A. V. 1920, Nr. 9-12. - 0. 
Lehmann, J. Pia, E. Hauser, R. Oedl, 0. Wettstein: Akadem. Anzeiger 
Nr. 11 der Akademie der Wissensch. Wien 6. V. 1921 und Speläolog. 
Jahrbuch 1922, Heft 1-4 und 1923, Heft 1-2. - E. v. Angermayer: Österr. 
Höhlenführer 192,3, Band V, Eisriesenwelt. - F. Machatschek: Zeitschr. d. 
Oes. f. Erdkunde, Berlin, 1921, S. 60. - Ein Plan der Höhle wurde vom 
Verf. gemeinsam mit Ing. R. Oedl 1919 bis 1923 vermessen, und waren 
außer diesen an den Forschungen noch Dr. F. Oedl, Dr. E. Angermayer, 
Frl. P. fuhrich und H. Gruber besonders beteiligt. 

9. T i e f e r  S c h n e e s c h a c h t a m  H o  c h k o g e 1, 2198 m. In 
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der östlich des Hochkogels la uf enden Senke befinden sich mehrere tek­
tonische Zerkl üftungen ze igende D olinen, deren B oden stets mit Schnee 
be deckt ist. Vom Grunde der Schneegrube, die nächst des mit Farbe 
bezeich·neten Ve rmessungsp unktes 39 V. H .  K. gelegen ist, führt eine 
Bruohformen ze igende Öffnung übe r  e inen ste ilen Schneehang in � ine 
10-15 m weite, steil absinkende Halle, di' e  s ich nach abwä rts in einen 
Schacht fortsetzt. Hineingewehter Schn·ee füllte diese im Sommer 1920 
bis auf einen 3 m bre iten Spalt am Sehacht rande aus, i n  welchem starker 
abwärts ziehende r Luftzug merkbar war. Ein hier versuchter Strickleiter­
Abs ti eg gelang wegen Materialmangel damals nur bis 40 m Gesamt­
länge . Der Schacht l iegt über dem zwischen dem Kanon- und dem 
E islabyr inth der E isriesenwelt  befindlichen Raum. Erkunde t  vom Ver­
fasser (Salzburger V ol ksbl .  vom 14. Mai 1920), wurde bei der Befah­
rung eine Skizze des Schachte s  von Ing. R. Oedl aufgenommen. 

Es ist d ies der einzige bisher bekannte Schacht oberhalb des Zuges 
der E isriesenwelt, der möglicherweise ein weiteres Vordringen nicht als 
ausgeschlossen gelten läßt. Alle anderen hier gelegenen Naturschächte 
und Klüftungen enden, soweit b isher bekannt, auch wenn s ie stellen­
we ise schwachen Luftzug aufweisen, schon in geringer Tiefe durch Ver­
sturz. Die  vom B und�sverm:essungsamt W:ien 1922-1923 durchgeführte 
Neuaufnahme des Tennengebirges, welche auch aHe wichtigsten bisher 
bekannten Höhlen be rücksi ichttgt, wfrd du rch genaue Wiedergabe der 
Ob erflächenmorphol og ie v>telleicht Sohlüsse auf den Z usammenhang der 
Tekton ik d�r Oberfläche mit der de r E is11 iesenwelt e rgeben. 

10. G r u b e r - E i s h ö h 1 e, 2048 m .  In den Osthängen des 
Tirolerkopfes, ca. 150 m rechts des markierten Aufstieges von der Pit­
schenbergalm zur Hoc<hkogeltiefe gelegen. Der s ich  nach Osten 
öffnende Eingang ist nur 1-2 m hoch und außen 5 m breit. Ein niede­
rer, 3 m breiter Gang führt in Westrichtung leicht ansteigend hinein.  
Seinen Boden bedeckt blankes E is, das nahe dem Eingang von einge­
webtem Sohn:ee überdeckt ist. Nach 17 m weite t  sich der G ang zu eine r 
kleinen Halle mit einem Eisfall an der Wand. L inks führt ein Durch­
schlupf übe r  den E isboden in e ine Kamme r  und einen südl ich anschl ie­
ßenden Gang von 5 m B reite, der ü ber Eisboden anste ig end nach 15 m 
Länge in eine große Halle leitet. Dieser erstreckt sfoh über 28 m 
Länge, bei 15 m mittl erer Breite und wi rd du rch zwei E isfiguren in 
zwei Teile geteil t. D er ob ere hat fast ebenen E isboden, d er untere, 
südwestl iche d agegen fäll t mit  einem E ishang steil ab. Die Decke der 
Halle hebt s ich in Form eines Schlotes bis 20 m Höhe und zeigt an der 
Nord-Ostwand ein� schöne Harnischfläche . D er überall merkbare Luft­
zug läßt d iese Höhle als dynamisch e E ishöhl e  erkennen. 

S ie  wurde 1920 von H. G ruber und Verfasser erkundet und von 
D r. F. Oed! am 2. J ul i  1921 weiter erfo rscht und im Plan aufge­
nommen.  

11. S u l z e n o f e n, 1653 m, in den S üdwestwänden des vorderen 
tf ühnkrallkopfes, vom Achselkopf in Süd-Ost-Richt ung 650 m entfernt 
sichtbar. E in Jagdsteig l� itet vom Trisselkopf zui" Höhle. Der 20 m 
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breite und 5 m hohe, nach Westen gerichtete Eingang öffnet eine block­
erfüllte V orhalle vo n 17 m Länge. Von ihrem etwas tiefer gelegenen 
Hintergrund leitet ein Schluf über

· 
eine E iszunge in den Hauptgang, 

der 6-10 m breit und du rchschnittl ich mäßig ansteigend stets Ost­
richtung verfolgt. De r B oden derselben besteht durchwegs aus Eis. 
Anfangs ziemlich eben, hebt er sich 70 m vom E ingang entfernt zu 
einer steilen, 8 m hohen Eiswand mit durch Winderosion gebildeten 
Nischen. Oberhalb d erselben wird der Gang (Czoernig-Eisgang) wie­
der ebener und weitert sich zu einer 10 m breiten Halle, in deren 
Mitte sich eine E isfigur erheb t, die in F orm eine r  4 m breiten Kuppel 
aus schmalen E isblättern und Eiszapfen gebildet ist. Die Fortsetzung, 
ein 8 m breiter, aber niedrig.e r G ang mit 20 G rad ansteigendem Eis­
boden, in welchem zahlreiche Blöcke eingefroren sind, wird 170 m vom 
Eingang entfernt, durch einen Deckenb ruch verschlossen. Zwei Ab­
zweigungen vom Hauptgang leiten in trockene, blockerfüllte Seiten­
hallen. 

Der im Sommer durch den ga nzen Ha uptgang nach außen strei­
chende Luftzug läßt den Sulzenofen als den unteren Teil einer dynami­
schen Eishöhle e rkennen. Da nur der untere kleinere Teil einer sol­
chen dauernd e iserfüllt ist, müssen hinter dem Ve rsturz noch ausge­
dehnte, irgendwo nach oben mündende Höhlengänge angenommen 
werden. 

Die Ersterforschung der Höhle erfolgte am 25 . Mai 1920 durch 
D r. f. Oedt, Ing. R. Oedt und V erfasser, weitere Untersuchungen 
noch durch Dr. E. Angermayer, Dr. E. Hauser und H. Griuber. Plan­
aufnahme des Verfassers. 

Lit.: Czoernig: Salzbg. Volksbl. 28. V. 1920 und Österr. ttöhlenfiihrer 
1923, Band V, Eisriesenwelt, S. 57. 

12. S e e o f e n, 1933 m. In den Südwestwänden des vorderen 
Hühnkrallkopfes. Vom T risselkopf führt ein stellenweise durch Stein­
tauben kenntlicher Steig zur Höhle. Der nach SW geöffnete Eingang 
liegt am oberen Ende ein·es steilen G rashanges unter der Wand und 
hat die form eines oben gerundeten, 6 m breiten und 7 m hohen T o res. 
Ein gleich weite r  Gang geht etwa 15 m lang östlich eben hinein und 
stürzt dann unvermitMt zu einem 14 m tiefen Kessel ab. Dessen G rund 
erfüllt e ine nach rückwärts etwas ansteigende E isfläcihe von 25 m Länge 
und 8 m B re ite, die im Somme r  zeitweilig bis meterhoch mit Wasser 
überdeckt isit. D ie Wände des Kessels tragen im Frühjahr ebenfalls 
Eisbildungen. 

Ein Werfener Schatzgräber soll Mitte des vorigen Jahrhunderts 
versucht  haben, die Höhle zu entleeren, doch fand er, trotzdem er 
im Eis einen angebl ich mehrere Klafter t iefen Schacht aushac kte, noch 
keinen Grund. Die hiebei zum Ausp umpen des Wassers verwendeten 
H olzröhren l iegen heute noch in der Höhle. 

Lit.: Posselt: Salzbg. Volksbl. 1 1. XI. 1879 und Zeitschr. D. Ö. A. V. 
1880, S. 270. - Fugger: Eishöhlen und Windröhren Nr. 20 - Czoernig: 
Österr. Höhlenführer, Band V, Eisriesenwelt, S. 60. 

13. E i s k e lle r i n  d'e r G r i ess c h a r t e, ca . 1950 m. Neben 
dem markierten, von Mordegg zur Gr iesscharte führenden Anstiegsweg 





Schellenberger Eishöhle, Eissäule mit Eiszwergen. 
phot. Dr. E. v. Angermayer. 



Eisriesenwelt, U-Tunnel gegen Eispalast. 
phot. A. Asal. 
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weist eine Inschrift „Schneewasser" links in einen Felskessel von 10-
15 m Weite, dessen Boden ständig mit  Schnee erf üllt ist. Vom Rande 
desselben f ührt ein längs einer Ost mit 50 Grad fallenden Klüftung ge­
bildeter Gang, von 5-8 m Breite und bis 2 m Höhe abwärts, anf angs 
über Schnee, dann über steilen E isboden, mit kleinen Eissäulen. An 
seinem Grunde, 30 m von der Abs.tiegstelle entf ernt, wurde das Eis im 
September 1923 2 m stark, j edoch vom Tropfwasser schon ziemlich 
unterhöhlt gefunden. Die D ecke hebt sich hier auf 3.5 m Höh'e und an 
den Wänden zeigen sich Strudellöcher als Spuren von Wassererosion. 
Ein südlich fortsetzender, trockener Kluftgang endet durch Versturz. Die  
Höhle is t  eine sackförmige Eishöhle und ohne Luf tzug. 

Bef. von V erf .  mit H. Gruber 13. September 1923. 

14. T o p o g r a p h e n  h ö h 1 e, 2130 m. In den Karrenfeldern 
des Plateaus, südwestlich der Tief en Grube, ca. 200 m ostno rdöstlich 
des Punktes geleg·en, wo die Marki erung zum Scheiblingkogel vom 
Wege Streitmandl-Eiskogel abzweigt. Von einer seichten Schneegrube 
zieht sich die Höhle anfangs als 3 m breiter G ang, der nach oben noch 
eine Öffnung zu Tage aufweist, 10 m lang in südsüdöstlicher Richtung 
horizontal hinein. Am Ende des Ganges bricht dessen Schneeboden 
links in eine steile Eisfläche ab, die zirka 8 m breit, längs einer  NO 
60 Grad fallenden Klüftung abwärts zieht .  In 26 m Tief e  erweitert sich 
der niedere Eisgang zu einer kleinen Halle mit Eisfiguren, dann biegt die 
Höhle etwas rechts und st ürzt hinter einem B lock als fast senkrechte r 
Eisschacht mit Schneeinwehungen weiter  in die Tiefe. Sie ist hie r  durch­
schnittlich 5-8 m breit und bis 5 m hoch . Luftzug war nicht zu kon­
statieren. 

Bis hieher wurde die Höhle am 13. September 1923 durch H. 
Gruber, A. Gugg, R. G inzinger und Verfass er erforscht. Der Eingang 
wurde von den Herren der topographischen Tennengebirgsaufnahme im 
Sommer 1922-1923 angegeben und erhielt d ie Höhle darnach den 
Namen. 

15. Ke s s e  1 t a1h ö h1 e, ca. 2000 m .  In  der Edelweißwand, dem 
südlichen A usläufer der Wermuthschneid. D urch das schutterfüllte 
Kesselkar anste igend gelangt man rechts über durch Steinschlag ge­
fährdete Platten zu  dem nach SSW geöffneten, ein Dreieck von 8 m 
Breite und 7 m Höhe bildenden Höhleneingang. Von diesem steigt an­
fangs über Bruchwerk, 30-40 Grad steil, ein Gang vo n 6-12 m Breite 
empor, der sich nach zwe imaliger, fast rechtwinkeliger Abbiegung zu 
einer in NO-Richtung über Schn'ee und E is ansteigenden, lan.gg estreck­
ten Halle von 20 m Breite und anfangs 15 m Deckenhöhe erweitert . 
Nach oben zu he bt s ich ihre Decke zu einem Riesenschlot empor, der 
in zirka 60 m Höhe in einer 30 m langen, von un ten schmal und ausge­
zackt erscheinenden Tagöff nung endet. Die  Bodenlänge beträgt 170 m, 
der gesamte Höhenunterschied vo m E.ingang bis zur ober en Schlotöff­
nung schätzweise 140 m. 

Die Höhle bilde t  eine kräftige Windröhre, d ie  e in E inziehen des 
Win terschnees vom unteren Eingang fast über die ganze 'Länge des 
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Höhlenbodens ermögl icht. Sie wirkt gleichzeitig als dynamische Eis­
höhle, dies allerdings nur mangelhaft, weil bei der großen Weite des 
Höhlenganges und seiner verhältnismäßig geringen Länge die im Som­
mer von oben eingesaugte Luft den unteren Höhlenteil noch ziemlich 
warm und eiszerstörend durchstreichen kann. Bei einer  Befahrung 
der Höhl e  am 8 .  September 1919 waren im unt ersten Höhl enteil, nah·e 
dem Eingange, nur  mehr ein ige E isflecken erhalten, dagegen war der 
B oden der großen Halle zum G roßteil mit e iner steil anst eigenden, 
ob erflächl ich stark angeschmolzenen Schneehalde bedeckt, die nach un­
ten und den Seiten i n  blankes Eis überging. Außerdem l ag noch ein 
m ehrere Meter hoher Schneehaufen direkt unter der oberen Tagöffnung. 
- Bei seinem ersten Besuch de r Höhle am 16 . Juli 1917 fand Verf. diese 
b ei der unteren Abbieg ung d urch eingeweht en Schnee  b is auf einen 
schmalen Luftsp al t verschlossen. Bei gänzl ichem Verschluß, etwa wäh­
rend des Spätwinters, würde der darüber befindliche Höhlenteil als 
abwärts hängender Luftsack, also als statische Eishöhle, während 
dieser Zeit kältesp eichemd wirken. 

An der Erforschung am 8. September 1919 nahmen teil H. Gruber, 
Wilh. Schaufler und Verf. und wurd e  von l etzt erem die Höhl e vermessen. 

Lit.: Czoernig: Salzbg. Volksbl. 15. V. 1920. (Die damalige Bezeich­
nung „Kemetsteinhöhle" wurde wegen späterer Auffindung weiterer Höhlen 
in dieser Gegend zum Zwecke näherer Unterscheidung derselben in Kessel­
talhöhle geändert.) 

16. Gro ß e  K·e m e t s t e i nhöhl e, 1887 m. I n  der Westflanke 
des Kemetsteines. Ein b reiter Schutthang leitet von dem hier vorbei­
ziehenden H ochtal zu d em nach NW geöffneten Höhleneingang, der die 
Form eines Dreieckes von 16 m B reit e  und 12 m Höhe zeigt. Die 
Höhle zieht als geräumiger, bis  1 m b reiter G ang in SO-Richt ung an­
fangs 25 Grad steil abwärts. Ihr Boden ist bis 55 m vom Tage mit 
moosbewachsenen feinem Schutt bedeckt. Nach weiteren 10 m weitert 
sich der Hauptgang zu einer übe r Trümmerwerk l inks ansteigenden 
H alle, die sich nach oben in zwei Erosions.gänge teilt. D er südliche 
derselben führt fast eben zu einem Eisse e  von 20 m Länge und 6-11 
Met er Breite, dessen NO-Rand senkrecht  7 m tief zu einer weiteren 
Eiskammer abstürzt. 

Im Hauptgang der Höhle weiter liegt 75 m vom Tage, am tief­
sten P unkt derselben, rechts noch eine Eiskammer von 5 m B reite, deren 
Eisfläche nach rückwärts in Form eines D reiecks spitz zulaufend 'eben­
falls steil in eine, nach 25 m jedoch verstürzt endende Kl uft abfällt. Der 
Hauptgang steigt nun über eine Wandstelle an und mündet, sich in vier 
kl einere Ausgänge verzweigend, an einer anderen, von außen j edoch 
unzugänglichen Stell e derselb en B ergflanke wie d er Eingang. 

D ie Höhle ist eine Durchgangshöhle. Ihr Hauptgang verläuft bei 
126 m Länge durchaus in S- b is SO-Richtung. Die  denselben durch­
fl utende Winterkälte erhäl t sich eisbildend in diesen zwei eingeschal te­
ten, als kalte Luftsäcke wirkenden E iskammern. 

D ie Höhle wurde am 16 . September 1923 von H. Gruber, A. G ugg, 
R. Ginzinger und d. Verf. b efahren, und vom Ve rf. im Plan vermessen. 
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17 . E i s 1 o c h, 1889 m, im Kemetsteintal .  Am Rande des Alm­
bodens, der das obere Kemetsteintal durchzieht, zeigt sich unter den 
Westwänden des E iskogels ein schräg nach abwärts geneigtes Loch 
von zirka 10 m im D urchmesser. Es ist nach West geöffnet und führt 
wenige Meter absteigend in eine Halle von 35X40 m Weite und bis 
12 m Höhe, die  g,egen Süd i n  einen 8 m b reiten senkrecht abfallenden 
Schacht abstürzt. In der Hall e l iegt e in vom E ingang herabgesunkener 
Schneekegel . Seine gegen den Schacht zu abfallende Schneefläche geht 
bei diesem in E is über, das weiter als E isabsturz, von vorsp ringenden 
E isgraten und E iskulissen flankiert, 30 m tief in den Schacht hinab­
zieht. Unten geht der E isschacht in einen 40 Grad steil in SSO-Rich­
tung abwärts führenden großen G ang von 12 bis 16 m Breite über, 
auf dessen mit Bruchschotter bedecktem B oden sich noch eine 2 m hohe 
Eissäul e  erhebt.  70 m vom Fru&! des E isschachtes entfernt mündet 
dieser Gang in einen D om von 60 m Länge und 40 m Brei te, der eben­
falls noch einzelne Eiskuchen aufweist und nach oben in einen 60 m 
hohen Schlot von 10 m D urchmesser ausläuft. Luftzug war keiner zu 
bemerken. Die Höhle dürfte unter d ie statischen Eishöhlen e inzureihen 
se in. Vom Winter b is in den Frühsommer ist der in einer Halbmulde 
gelegene Höhleneingang vollkommen :migeschneit. 

Die Höhl e wu rde von H. Gruber entdeckt und von diesem mit 
A. Gugg, R. O inzinger und d. V. erf. am 15 . Sept ember 1923 'e rforscht. 

18 . Wes t l i c h'e  E d u a r d  R i c h t e r h ö h l e, 1970 m. 
Südwestlich unterm kleinen E iskogel l iegen am oberen Ende zweier be­
nachb arte r  Steilgräben 35 m von e inander entfernt zw ei Höhlenein­
gänge, d ie  dur&h einen von Taghöhlen durchzogenen Felsvorsp rung 
getrennt sind. Be ide E ingänge s ind nach Südwest geöffnet und durch 
15 bis 20 m weit ausladende überhänge vor Sonnenstrahlen geschützt. 
D ie westliche Höhle b eginnt bei einer ihr Grabenende abschli'eßenden 
Bodenschwelle, ist beim Eingang 12 m breit und 11 m hoch und senkt 
sich in der Fortsetzung de r Grabenrichtung unter 27 Grad Neigung 
t richterförmig bergeinwärts. Am G runde des 24 m langen Höhlen­
ganges setzt eine ebene E isfläche von 15 m Länge und 10 m B reite an, 
üb er der Verf. 40 cm (Ed. Richter 1877: 80 cm) Wasser stehend fand. 
Die D ecke der Höhle senkt s ich vom E ingang gegen den Hintergrund 
der E isfläche und läßt  dort eine schmale Spalte frei, hinter der noch 
Fortse tzung zu ve rmuten ist. V or dem E isse e zieht sich Hnkis ein 3 m 
hoher Eiswall i!n eine Nebenhöhle hinauf, die als ve rs inte rt•e Spalte endet. 
A m  Boden des E inganges war tagwärts zie hender, in  3 m Höhe über 
dem Boden b erge inwärts ziehender Luftzug zu beme rken. 

19. Die ö s t 1 i c h e E d u a r d R i c h t er h ö •h 1 e, eb enfalls 
1970 m, ist der vorigen in ihrer Anlage sehr ähnlich . Ih r E ingang 
miß t  9 m Breite und 8 m Höhe und der in der Verlängerung ihrer 
G rabenrichtung abwärts ziehende trichterförmige Gang 14 m 'Länge. 
An seinem G runde senkt sich die H öhlendecke, die schöne E rosions­
kolke aufwe ist, b is 1 m über dem Boden. Hier setzt eine E ishalle an, 
deren E isfläche vorne nur wenige Meter 'eben und von 5 bis 10 cm 
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Wasse r übe rstanden ist. Gegen den Hintergrund steigt das Eis zu 
einem 6 rn hohen E iswall  an, der oben in  ein Eisplateau mit E isvor­
hängen übe rge ht. D ie Eishalle ist 18 rn lang; ihre o bere Fortsetzung 
bildet hinter einem niedere n  Durchschlupf einen Erosionsgang von 
durchschnittlich 2 bis llh rn Weite, de r stets der Richtung der B ruch­
fuge des Grabens nordöstlich folgend, anfangs über Eis aufwärts lei te t, 
dann eben wird und Sinterbildungen ze igt und schl ießl ich wiede r übe r 
Eis zu einer Eiskamme r abfäll t. Durch Bodeneis ist der Gang hier, 
95 rn vorn Tage entfernt, ve rschlossen. Ein enges Se hachtloch hier im 
E is und se itlich davon ein trockener E rosionsschacht von 2 bis 3 rn 
We ite führen jedoch in anscheinend größere Räume in be trächtl iche 
Tiefe hinab . Die Fortsetzung ist noch nicht. erforscht. Aus beiden Schäch­
ten zieht merkbarer Luftzug tagwärts du rch den Hauptgang , der die 
H öhle als dynamische Eishöhle kennzeichnet. 

Di'e Höhlen e rhielten vorn Ve rfasse r ihren Namen nach P rofessor 
Eduard Richter, der die Höhleneingänge bereits 1877 besuchte und dar­
über in Fugger : Eishöhlen und Windröhren, Salzburg 1891, Nr. 22, 
als „di e  beiden Eishöhlen an den Eiskogeln" be richtete. Weitererforscht 
am 6. Jul i  1924 von H. G rube r, A. und R. Oinzinge r, A. F ritz-Manger 
und Verf. (Salzburge r V olksbl . vorn 19 . Jul i  1924 . )  

20. E i s k e 1 1  e r u n t e r d e m F r i t z e r k o g ·e  1 ( F  r i t z e r­
k i r c h e),  1939 rn .  Von der Tennalpe führt ein F ußs teig aufwärts zu 
dem oberhalb eines Schutthanges gerade unter den Nordostwänden 
des Fritzerkogels gelegenen und sich nach Nord öffnenden Höhlenein­
gang. Ein Schneewall ist demselben schützend vorgelagert. D er Ein­
gang ist 3 m breit  und führt ziemlich niedrig wenige Me te r  abwärts 
in eine Eishalle von 12 rn Länge und 8 m De ckenhöhe, die vorne 10 rn 
bre i t, nach hinten spitz zuläuft und deren Boden von e inem ebenen 
Eisspiegel  bede ckt ist.  Von diese r  Halle beiderseits abzweigende kleine 
E rosionsgänge führen ebenfalls zum Teil an den Wänden Vereisung. 

Befahren von A. v. Mörk, Dr. F. Oedl und Verf. 1913. 

Lit.: V. Berger, Mittig. Ges. Salzbg. Landeskde. 1893, S. 330. 

Hoher Oöll. 

21 . P o l y p e n h ö h l e, ca . 1650 m. In  der Furche des Flucht­
tals aufsteigend, g·elangt man direkt zu dem rechts unte r  den Nord­
wänden der Alpelköpfe gelegenen Höhleneingang, d er nach NNO ge­
öffne t, die Form eine r 3 m breiten, WNW 65 G rad fallenden Spalte hat. 
Die Höhle führt im vord eren Teile ständig Eis.  Gleich vom Eingang 
zieht sich. ein schmaler Eisstreifen am Boden d er Höhle entlang und 
fällt nach 20 m rechts in enge Spaltgänge ab. Links e twas höher führt 
als Fortsie tzung ein ebenfalls Vereisung zeigender Gang in de r Streich­
richtung der Klüftung be rgeinwärts und bricht 50 m vom Tage entfernt 
über einen 3 m hohen Eiskegel in eine Eishalle ab . Diese ist durch 
eine 0-W streichende Q uerklüftung gebildet, 45 m lang und bis 6 m 
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b reit .  D en Boden ih rer westlichen Hälfte bedeckt meterdickes E is, das 
am westlichen E nde noch in einen engen Schacht hinabreicht. Nach Ost 
läuft die H all' e  ü ber Blockwerk in die Klüftung aus. Von der E ishalle 
zweigen zwei weitere, jedoch eisfreie und verschlämmt endende Gänge 
ab, die die Höhle a uf eine G esamtlänge von 420 m b ringen. Im vorderen 
Teile der Höhle ist Luftzug zu bemerken. 

Erforscht am 7. November 1920 von E .  Spranger, Scholz und 
Schramm (Berchtesgaden) und V erf. Plana ufnahme d. Verf. 

Lit.: Czoernig: Salzbg. Volksbl. 2. XII. 1920. 

Hagen-Gebirge. 

22. E i s h ö h 1 e a m  K a h 1 e r  s b e r  g, ca . 2000 m. Etwa 1.5 
K ilomet er östlich des Kahlersberges am k.arrenzerrissenen Plateau. Der 
unter einem kleinen Felskopf gelegene, nach Nord geöffnete Eingang 
hat die Form eines aufrechtstehenden Rechteckes von 2 m Höhe und 
1 .5 m B reite. E in Schneekegel le itet 10 m tief hinab zu � iner E is­
fläche, die den Gr und einer 5 m weiten, schachtähnlichen Halle bildet. 
Eine kleine nordöstl ich laufende eiserfüll te Kluft bildet d ie einzige Ab­
zweigung. Skizze des Verf. 1919. 

Daß die Höhle mit der von Fugger: E ishöhlen und Windröhren, 
N r. 14, erwähnten, j edoch n ur nach fremden B erichten geschilderten 
Höhle identisch ist , ist aus der Ähnl ichkeit de r Beschreib ung anzu­
nehmen. 

Steinernes Meer. 

23 . D i e b s - o d e r  G a m s 1 o c h, 2180· m. Am Bre ithorn, 
ca. 80 m über dem R iemannshause.  Die  Höhle erstreckt sich i n  nörd­
licher Richtung in den Berg. Ihr Eingang befindet sich an einer schrof­
fen F elswand und vermitteln schmale F elsbänder den Zugang. Der 
nach Süden geöffnete E ingang ist 2 m breit und 1 .5 m hoch .  Er führt 
in eine Vorhöhl e  von 18 m Länge, 5 m Breite und 2.5 m Höhe, welche 
die F orm eines Backofens mit fl acher S ohle hat, nach rückwärts etwas 
abfällt und dort Ende August 1886 E is zeigte. Von derselben zweigt  
links, durch eine kleine Öffnung z ugängl ich, eine zweite, die  eigentl iche 
Höhle ab, deren vorderer Teil 13 m lang, etwa 5 m breit und 4 m hoch 
ist. Durch eine Verengung gel angt man in den rückwärtigen Te il ,  wel­
cher 29 m lang, 6 m breit und eine größere Höhe von 10 bis 12 m 
hat. Außerdem befindet sich dicht hin ter der Verengung rechts noch 
e ine blasenartige E rweiterung von 6 m Länge, 3 m H öhe und 3 m 
Breite. Der Boden des rückwärtigen Teiles ist in seiner ganzen Länge 
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über 26 m von Eis be deckt, das von 1. Schwager Ende Aug ust 1886 
je doch im Abschmelzen und mit Wasser von 8 cm Tiefe überdeckt ge­
funden wurd� . 

Lit.: B. Schwalbe, Mittig. d. Sekt. f. Höhlenkunde des Österr. Tour.­
Klubs 1887, Zusammenstellung F. Nr. 8. - Fugger, Eishöhlen und Wind­
röhren Nr. 12. 

Latten-Gebirge. 

24 . E i s 1 o c h, südlich der Lattenbe rgalm, unweit de;;. „ Schwim­
menden M oos". Eine klein e  Felsbrüstung umgibt den unsch einbaren 
Eingang der Höhle, die als Naturschacht längs eine r  mit 60 Grad ein­
fallenden Verwerfungsspalte 30 m tief hinabzieht.  Auf halber H öhe be­
ginnt ein steil'er Eishang, der in mehreren Abschwüngen bis• zum B oden 
der Höhle reicht. Der Abstieg ist nur mit Leite rn und Seilen möglich. 

Am M ossenkopf befindet sich noch eine Eiskluft, ein 20 m tiefe r am 
Grund mit Eis und Blöcken erfüllter Naturschacht. 

Nach einem Bericht mit Skizzen von A. v. Mörk, 25 . September 
1911 . 

Reiter-Alpe. 

25. E i s h ö h 1 e a m  S c h r e c k s  a t t e 1 (R o b e r t  h ö h 1 e) ,  ca. 
1550 m, nahe der bayrisch-ös·terreichischen Grenze ,  ca. 30 m oberhalb 
des zum S chrecksattel ansteigenden Tou ristenweges gelegen. Von dem 
3 m breiten und 2 m hohen, gegen Nord sich öffnenden Eingang geht 
die Höhle anfangs als Gang über Deckenbruchblöcke 25 m lang hori­
zontal, dann senkt sich de r Gang einer Kl uffünie folgend, führt 
3-4 m breit durchschnittlich mit 30 G rad abwärts stets in Süd richtung 
und endet  110 m vom Tage über B ruchwerk ve rstürzt. In seinem obe ren 
Teil zweigt ein zweiter Gang ab, der als  enge Bergsp alte, kaum 1 m 
breit �twas aufwä rts führt und nach 70 m Länge sich i n  zwei Arme 
teilend, verschlämmt endet. Der abwärts führende Gang und auch de r 
Beginn des oberen G anges weisen starke Vereisung auf, Eishänge und 
Eisstalagmiten. Die Höhle folgt einer NS strei chenden Verwe rfungs­
spalte und liegt ungefähr an der Grenze zwischen Ramsaudolomit und 
Dachsteinkalk. Von der mit 220 m gemessenen gesamten G anglänge 
sind 80 m mit Eis bedeckt. 

Nach einer Mi tteil ung und Plan von Ing. R. Oedl am 5. August 
1921. 

Lit.: R. Oedl: Salzbg. Volksbl. 16. VII I. 1920. - Dr. F. Oedl: Die 
Höhle, Alpenfreund 1922, S. 24. 

26. Z e 1 1  e r  E i s  h ö h 1 e, ca. 2000 m. In der Wagendrischelhorn­
Südwand.  De r an e ine r Kletterro ute gelegene nach SS W geöffnete Ein­
gang ist 50 m breit und bei 30 m ho ch . Die Höhle bildet  eine über 
Blockwe rk und Schutt abwärts führende Hall'e von 100 m Länge ,  15 bis 
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20 m Höh e  und einer nach unten bis 65 m anwachsenden Breite. Ihren 
rückwärtigen Teil bedeckt �in fast übe r  die ganze Höhlenbreite reichen­
der Eisse e von ca. 1800 Quadratmeter fläche . Die Höhle hat keine 
weiteren Fortsetzungen und ist  eine statische Eio;höhle. 

Sie wurde 1909 von Max Zeller entde ckt. 

Lit.: M. Zeller: Zeitschr. D. Ö. A. V. 1910, S. 169. - R. Oed!: 
Salzbg. Volkshi. 12. VIII. 1920. - Dr F. Oed!, Die Höhle, Bergverlag, Mün­
chen, 1922. - Planaufnahme von Ing. R. Oedl 8. VII I. 1920. 

Leoganger Steinberge. 

27. E ish ö h l e  a m  B i r n h o r n, 2150 m. Wenige Meter ab­
seits des Weges, der von der Station Leogang durch den Reitergraben 
zur Birnhornspitze führt, befindet sich der Ei ngang zur Höhle, 3 m 
weit und etwa 2 m hoch. Ein zweite r schlecht passierbare r  Eingang 
von ähnlichen Dimensionen liegt 12 bis 15 m weiter gegen Südost 
Vom ersten Eingang steigt man über Fels und Schutt auf einem Bo­
den von 25 G rad Neigung 10 m tief abwärts und erreicht hier �ine 
horizontale fläche von 12 m Länge und 3 m Breite ,  welche in der 
nordwestlichen Hälfte von Schutt, in der südöstlichen von reinem Eis 
gebildet ist. Di e Höhle is·t als weite, schief abwärts gehende Spalte ge­
formt, deren d urchschnittliche Höhe 2-3 m beträgt. I n  der süd­
östlichen E cke der Höhle senkt sich der Fels bis fast auf den Eisboden 
und hier ragt eine Eissäule an die gen·eigte Decke empor. Die schiefe 
Spalte setzt sich hier bis zu 5 m Tiefe auf e twa 8 m Länge fort. Der 
Boden ist Eis, ein „gefrorener Wasserfall" , und endigt erst in de r 
Tiefe i n einer horizontalen Ebene von wenigen Quadratm·etern fläche, 
welche die Felsspalte abschließt. 

Lit.: E. Fugger: Eishöhlen und Windröhren, S. 131. Plan Fugger 19. 
VI I. 1891. 

Hochkalter. 

28 . B l aue i s h ö h l e, ca . 2100 m. 7 m übe r  de r westlichen 
Randkl uft des Blaueisgletschers öffnet  sich, nu r in schwieriger Klette rei 
zugänglich, ein  Höhlenportal von 6 m B reite und 3-4 m Höhe. Die 
Schwelle desselben bil de t nur ein en schmalen Grat, hinter dem ein 
ca. 1 m breites Band zu dem etwa 6 m tiefer H egenden Höhlenboden 
hinabführt. Die H öhle bil det eine Halle von IOX7 m G rundfläche, 
die sich aufwärts in form eines  6 m weiten Schlotes bis mindestens 40 
Mete r  Höhe fortsetzt. In 25 m Höhe fäll t du rch ein Spaltfenster Tages­
licht herein. Den Boden der Höhle bedeckt ein fast ebener Eisspiegel 
und zeigen sich auch an den Wänden Vereisungen.  Die Höhle ist eine 
sackförmige, statische Eishöhle, deren Eisbil dungen durch die Nähe 
des Gletschers gefördert werden.  Nach einem B ericht mit Skizze von A. 
Gugg. 15 . Oktober 1922. 



1 6  

Anhang. 

K 1 e li n e r  e H ö h 1 e n m 1i t E m s  b i 1 d u n g e n. 

Der Eiswinkel am Untersberg (Fugger : E ishöhlen und Wind­
röhren Nr. 18), ferner am Tennengebirge die Eiswasserhöhle bei der Jagd­
hütte Streitmandl und einzelne Eisreste führenden Schächte, wie ober 
der Steinernen Stiege, dann die verschiedenen Schneelöcher, schnee­
erfüllte Windklufthöhlen usw. kommen wegen der Kleinheit der Räume 
und ihrer geringen Eisführung, wenn selbe auch den ganzen Sommer 
ständig überdauert, hier als Eishöhlen nicht in Betracht. Auch die 
Eislöcher am Tauernkogel (Fugger, E ishöhlen und Windröhren, Nr. 23) 
seien hier nur erwähnt, da di'e dort gebrachte Beschreibung sie nicht 
zweifelsfrei als ständig eisführend erkennen läßt. über den von H. 
Cranz (Zeitschrift D. ö. A. V .  1900, S. 220) erwähnten E iskeller am 
kleinen Reifhorn (Loferer Steinberge) reicht diese Literaturstelle allein 
zu einer näheren Beschreibung nicht aus. 
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